
Internationale Zusammenarbeit mit Sierra Leone, Kamerun und Mau
retanien im Rahmen des Deutschen Biosicherheitsprogramms des 
Auswärtigen Amtes   

Projekt:  

Stärkung der Biosicherheitsstrukturen in Mauretanien, Kamerun und 
Sierra Leone beim Umgang mit proliferationskritischen hämorrhagi
schen Fieberviren bei Mensch und Tier (aktuelle Förderperiode 2020-
2022). 
 
 

 
 
Das Auswärtige Amt unterstützt seit dem Jahr 2013 mit dem Deutschen Biosicherheitsprogramm inter
nationale Partnerländer bei der Minimierung biologischer Gefahren (https://www.auswaertiges-
amt.de/de/aussenpolitik/themen/abruestung-ruestungskontrolle/uebersicht-bcwaffen-node/biosicher
heit). Das Programm ist Teil der präventiven Sicherheitspolitik der Bundesregierung. Der vorsätzliche 
Missbrauch von hochpathogenen Bakterien und Viren kann einzelne Staaten, aber auch ganze Regionen 
bedrohen. Ansteckende Erreger kennen keine Grenzen. Eine länderübergreifende und partnerschaftliche 
Zusammenarbeit reduziert dieses globale Sicherheitsrisiko.    

 
Das Robert Koch-Institut, das Friedrich-Loeffler-Institut (FLI), das Bernhard-Nocht-Institut für Tropen
medizin, das Institut für Mikrobiologie der Bundeswehr und die Deutsche Gesellschaft für Internationale 
Zusammenarbeit (GIZ) GmbH wurden mit der Durchführung von Projektaktivitäten beauftragt. Im Vor
dergrund der Aktivitäten stehen Ausbildungsmaßnahmen in Fragen der Sensibilisierung, Vernetzung, 
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Kapazitätenstärkung, Biosafety und Biosecurity, Detektion und Diagnostik und Krankheitsüberwa
chung. 
 
Die Rolle des FLI im Deutschen Biosicherheitsprogramm 
Am Institut für neue und neuartige Tierseuchenerreger (INNT) des FLI laufen seit Beginn des Biosi
cherheitsprogrammes zwei vom Auswärtigen Amt geförderte Projekte. Schwerpunkte bilden zum einen 
die Region Subsahara-Afrika sowie die Ukraine. Aufgrund einer sehr erfolgreichen Zusammenarbeit, 
einhergehend mit der Schaffung von diagnostischen Kapazitäten, der Sensibilisierung und Vernetzung 
der Kooperationspartner sowie dem Zugewinn von neuen wissenschaftlichen Erkenntnissen, befinden 
sich beide Projekte nunmehr in der dritten Förderungsphase.  
 
 
 
  



Das Subsahara-Projekt 
Das Subsahara-Projekt konzentriert sich auf die Erforschung des Rifttalfieber- (RVFV) und des Krim-
Kongo-hämorrhagischen-Fieber-Virus (CCHFV) sowie deren Verbreitung in Sierra Leone, Kamerun 
und Mauretanien.  
• Im Rahmen des Projektes arbeitet das INNT mit drei verschiedenen Partnerinstituten, dem 

LANAVET (National Veterinary Laboratory) in Kamerun  
• dem ONARDEL (Office National de Recherches et de Développement de l'Elevage) in 

Mauretanien und  
• der Njala Universität in Sierra Leone zusammen.  

 

  
Bei den genannten Viren handelt es sich um hochpathogene Erreger mit einem großen zoonotischen 
Potential, welche in verschiedenen Regionen Afrikas vorkommen. Empfängliche Nutztiere, wie z. B. 
Rinder, Schafe, Ziegen oder Kamele, spielen als Amplifikationswirte eine wichtige Rolle und die Viren 
können von erkrankten Tieren auf den Menschen übertragen werden. Darüber hinaus werden die Viren 
durch den Stich infizierter Mücken (RVFV) und Zecken (CCHFV) übertragen. Nach einer Infektion 
können bei Menschen tödliche hämorrhagische Fiebersymptome und zentralnervöse Störungen 
auftreten. Die absichtliche oder unbeabsichtigte Einfuhr und Freisetzung dieser biologischen 
Risikogruppe 3 und 4-Erreger nach/in Europa würde eine erhebliche Gefährdung für die öffentliche 
Gesundheit darstellen. Für die afrikanischen Länder lagen zu Projektbeginn keine aktuellen Daten über 
die Verbreitung dieser Erreger vor. Um potentielle Endemie-Gebiete in den beteiligten Ländern zu 
ermitteln und somit die Biosicherheitsrisiken und die Infektionsrisiken für die Bevölkerung in Afrika 
und in Deutschland besser abschätzen zu können, lag der Fokus während der ersten Projektphase (2013-
2016) deshalb auf der Detektion von virusspezifischen Antikörpern bei Nutztieren. Diese serologischen 
Studien deuteten auf eine weite Verbreitung dieser hochpathogenen Viren in allen drei Ländern hin. 

  
Probennahme bei Kamelen und Rindern durch unsere Kooperationspartner in Zusammenarbeit mit Doktoranten des FLI in 
Mauretanien und Kamerun. 

 

Der zweite Förderungsabschnitt zielte in Folge dessen auf den direkten Virusnachweis in den zuvor 
identifizierten Risikogebieten ab. In Zusammenarbeit mit den Kooperationspartnern gelang es, sowohl 
RVFV als auch CCHFV in Mücken bzw. Zecken molekular nachzuweisen und zu charakterisieren. 




